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Das neue KVG besagt, dass kassenpflichtige Spitex-Leistungen nur auf
ärztliche Anordnung erbracht werden dürfen. Und wie auch im Spitin-Bereich
ist die Ärzteschaft weisungsberechtigt für die Behandlungspflege. Diese zwei
Richtlinien machen deutlich, dass eine enge Zusammenarbeit zwischen
Ärzteschaft und Spitex nicht freiwillig, sondern zwingend ist.

EDITORIAL

Liebe
Leserinnen,
liebe Leser,

Spitex und
Ärzteschaft sind
zwei Institutionen,

die gemeinsam

sehr viel
zum Wohle der Patienten zu Hause
beitragen können. Allein schon daher gibt
es mehr als genug Berührungspunkte,
die nach einer engen kooperativen
Zusammenarbeit verlangen.
Beide Institutionen sind heute aufgerufen,

möglichst «kosteneffizient» für eine
qualitativ hochstehende Hilfe und Pflege

der Patienten zu sorgen. Der Kostendruck

im Gesundheitswesen lässt keine
Freiräume. Wenn es gelingt, wie heute
bereits teilweise praktiziert, in enger
Zusammenarbeit zwischen Hausarzt
und Spitex die gemeinsamen Aufgaben
sinnvoll aufzuteilen, profitieren am
Schluss alle. Der Arzt wird von teuren
Pflegeleistungen, die die Spitex ebenso

gut erbringen kann, entlastet, die
Patienten werden weiterhin bei gleichbleibender

Qualität versorgt und die
Krankenkassen profitieren von den daraus
resultierenden niedrigeren Kosten! Dazu

braucht es jedoch insbesondere die
Bereitschaft zur Kooperation (auch der
Krankenkassen!). Eines der wenig
besprochenen, doch nicht zu unterschätzenden

Probleme im Gesundheitswesen
generell, ist die mangelnde Bereitschaft
der einzelnen Marktteilnehmer, gemeinsam

nach Lösungen zu suchen.
Deshalb ist mit der Zusammenarbeit
«Spitex - Ärzteschaft» ein Grundstein
gelegt, der für das Gesundheitswesen

richtungsweisend sein könnte. Die Spi-
tex-Organisationen in den einzelnen
Gemeinden haben vielfach sehr gute
Beziehungen zu den praktizierenden Ärzten in
den Gemeinden. Es gilt nun, diese
Beziehungen zu pflegen und auszubauen.

Alfred Schmid, Vorstandsmitglied

THEMA

Spitex - Ärzteschaft

Empfehlungen zur Zusammenarbeit

Weitere Voraussetzungen wie gegenseitige

Information, Koordination der
Leistungen, gemeinsame Zielsetzungen

usw., die für eine gewinnbringende
Zusammenarbeit wichtig sind,

funktionieren dort recht gut, wo sich
beide Partner darüber abgesprochen
haben. Meistens basiert die
Zusammenarbeit jedoch auf informellen
Ansätzen und dem persönlichen Engagement

der Beteiligten. In den wenigsten
Fällen existieren gemeinsam erarbeitete,

verbindliche Abmachungen. Und
gerade weil die Spitex und die Ärzteschaft

gemeinsame Klientinnen/Patientinnen

betreuen/behandeln darf die
Art und Weise der Zusammenarbeit
nicht zufällig sein.
Wie bereits im Oktober-schauplatz 96

angekündigt, startete im gleichen Jahr
ein Projekt auf Initiative des Spitex-

Verbandes mit dem Ziel, Empfehlungen

zur Zusammenarbeit zwischen
freipraktizierenden Ärztinnen und den
Spitexbasisdiensten im Kanton Zürich
zu erarbeiten; Herausgeber sollten die
Ärzte-Gesellschaft und der Spitex-
Verband Kanton Zürich sein.
Dieses Projekt war zugleich meine
Diplomarbeit als Absolventin der Ausbildung

zur Gesundheitsschwester am
ISB in Zürich.

Die Arbeitsgruppe

Es wurde eine Arbeitsgruppe zur
Bearbeitung des Themas, bestehend aus
fünf Mitgliedern der Ärzteschaft sowie
der Spitexdienste aus Basis- und
Verbandsebene eingesetzt.
Die Arbeitsatmosphäre in der Gruppe
war entspannt und die Mitglieder zeig-
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